
gaben, die diesem Ziel dienen. Dazu gehören 
Seminare mit Leitungskadern zu politischen 
Problemen und praktischen Fragen, Bericht­
erstattungen vor der Parteileitung, Einschätzun­
gen der fachlichen Weiterbildung in den Win- 
terseminaren u. a. m. Das ist mit dem Vorstand 
der LPG abgestimmt und wird in der Regel 
mit ihm organisiert und durchgeführt. Davon 
waren einige zuerst nicht sehr begeistert. 
Mancher Brigadier ging lieber auf den Rüben­
schlag als zum Seminar. Es fiel ihm leichter, die 
Arbeit zu organisieren, als den Kollegen poli­
tische Zusammenhänge zu erklären.
Um diesen Kadern zu helfen, die gestellten Auf­
gaben oder neue Erfordernisse politisch zu be­
gründen, diskutierten wir mit ihnen in den 
Seminaren zum Beispiel über den Klasseninhalt 
der friedlichen Koexistenz, über den Zusam­
menhang von Politik und Ökonomie, von per­
sönlichen und gesellschaftlichen Interessen, von 
der Steigerung der Arbeitsproduktivität und der 
Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedin­
gungen. Auch nach ZK-Tagungen und anderen 
wichtigen politischen Ereignissen beraten wir 
mit den Leitern, welche ökonomischen und ideo­
logischen Aufgaben sich daraus für uns ergeben. 
Das hat sich gut ausgewirkt in der Leitungs­
tätigkeit dieser Kader. Heute warten sie schon 
auf politische Informationen und Diskussionen.
Frage: Wie setzen die Leiter die in den Semi­
naren und Beratungen gewonnenen Erkennt­
nisse um?
Antwort: Die Leiter organisieren die Diskus­
sionen in den Arbeitskollektiven. So legten sie 
den Kollegen die Lage in den Nordbezirken dar 
und sprachen über die Verantwortung, die auch 
unsere Genossenschaft für die Planerfüllung in 
der gesamten Landwirtschaft hat. Sie zeigten 
den Zusammenhang zwischen den Interessen

der LPG und ihrer Mitglieder und denen der 
Gesellschaft auf und trugen mit dazu bei, daß 
die anfangs genannten Maßnahmen und Ver­
pflichtungen zustande kamen.
Oder nehmen wir die Bildung der Solidaritäts­
aktivs in der LPG, wie sie vom XI. Bauern­
kongreß vorgeschlagen worden waren. Die Par­
teileitung hatte mit den Leitern über den prole­
tarischen Internationalismus diskutiert, ihnen 
die gemeinsamen antiimperialistischen Interes­
sen der Völker Vietnams und unseres Volkes 
erläutert und ihnen empfohlen, sich für die Bil­
dung der Solidaritätsaktivs einzusetzen. Ge­
meinsam mit den Parteigruppen und den ein­
zelnen Genossen haben diese Kader die Kolle­
gen für diese Aktivs gewonnen, wobei sie selbst 
mit ihrem Solidaritätsbeitrag das gute Beispiel 
gaben.
Ein Problem,, das wir mit den Leitungskräften 
gründlich diskutiert haben, ist die Bedeutung 
des sozialistischen Wettbewerbs als wichtigste 
Leitungsmethode. Das mußte begriffen werden, 
sollte der Wettbewerb die schöpferischen Kräfte 
in der Genossenschaft mobilisieren und dazu 
beitragen, sozialistische Persönlichkeiten und 
Kollektive zu entwickeln.
Frage: Wie wird sichtbar, daß die Leiter den 
tiefen Sinn des sozialistischen Wettbewerbs ver­
standen haben?
Antwort: Das wird einmal darin sichtbar, daß 
die leitenden Kader sich bemühen, von der 
Plandiskussion bis zur Endabrechnung in ihren 
Kollektiven eine lebendige Wettbewerbsatmo­
sphäre zu schaffen. So nutzen sie zur Zeit die 
Diskussion des Planes für das Jahr 1974, mit 
ihren Kollektiven Reserven aufzudecken und 
vor allem jedes einzelne Genossenschaftsmit­
glied anzuregen, sich über seine eigene Arbeit 
und über seinen Beitrag zur weiteren Steige-

Interessante Qualitätsausstellung
Der Parteisekretär im Stamm­
betrieb des VEB Solidor Heili­
genstadt, Kombinat für Hart­
kurzwaren, schätzte auf einer 
vor kurzem im Kombinatsbe­
trieb Breitungen stattgefunde­
nen Tagung der Parteiaktivi­
sten unter anderem Ausstellun­
gen verschiedener Art als eine
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wirksame Methode in der poli­
tischen Massenarbeit ein.
Auch das Kollektiv des gast­
gebenden Betriebes' hatte unter 
der Regie der Partei- und Be­
triebsleitung in mühevoller 
Kleinarbeit eine Ausstellung ge­
staltet. Sie informierte angefan­
gen von der Forschung und Ent-, 
Wicklung bis hin zum Finalpro­
dukt umfassend über die Qua- 
litätsentwicklüng, gab dabei 
Auskunft über die Intensivie­
rung der Produktion, die soziali­

stische Gemeinschaftsarbeit, das 
Neuererwesen und die Würdi­
gung der Leistungen der Be­
sten. Für jedes Erzeugnis lagen 
Qualitätsbewertungskarten vor, 
die über den Gebrauchswert, die 
Lebensdauer, die wesentlichen 
Qualitätsmängel und deren Ur­
sachen informierten. In ein Gä­
stebuch konnten die Besucher 
ihre Vorschläge und Hinweise 
zur Qualitätssicherung eintra­
gen. Das Parteiaktiv empfahl 
dieses Beispiel allen Kombi­
natsbetrieben zur Nachahmung. 
Kombinatsdirektor Genosse' Lo-
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